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Erklärungen Clemenceaus zur
e 3militäriſchen Lage

Paris, 3. Juni. („Havas“.) Clémenceau gah heute
er dem Heeresausſchuß lange Erklärungen ab über
je militäriſche Lage, den Stand der im Gange be

Indlichen Operationen und die Verwendung der Streitkräfte der
liierten. Nach Schluß der Sitzung betonten meheere Aus
huß mitglieder auf Befragen ihr Vertrauen zu dem Fort
ange der Operationen.Paris, 3. Juni. („Havas“.) Die Blätter beſprechen die
n Clémenceau heute vormittag im Heeresausſchuß abge-
henen Erklärungen und führen aus, der durch dieſe Er

ſärungen hervorgerufene Eindruck ſei derartig geweſen, daß es
eht faſt ſicher ſei, daß morgen keine Erörterungen vor
er Kammer ſtattfinden werden, und daß die Urheber
r in der letzten Woche eingebrachten Interpellationen über die
ijlitäriſche Lage nicht auf deren Beſprechung beſtehen werden.

Paris, 4. Juni. (Havas.) Deputiertenkammer. Vor
beſetzten Hauſe erklärte Clémencegau, die Jnter
ellation über die militäriſche Lage nicht veant
orten zu können. Er habe ſich vor der Heereskommiſſion aus
eſprochen, könne aber gegenwärtig öffentlich nicht mehr ſagen.
ußerdem widerſetze er ſich dem, daß die Kammer ſich als Ge
Feimkomitee konſtituiere. Jm Namen ver Sozialiſten bat
Fach in Clémenceau Erklärungen abzugeben und verwahrte ſich

Meeichzeitig gegen jeden Gedanken von Feindſeligkeit, denn es
jandele ſich um das Wohl des Baterlandes. Clémenceau wieder

Melte, daß es ihm unmöglich ſei, nach Verlauf von ſechs Tagen
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er Schlacht Erklärungen über die militäriſche Lage abzugeben.
ine Unterſuchung über die Verantwortlichkeit ſei

Gange. Er werde aber nicht die Feigheit begehen, Maß-
regeln gegen Führer zu ergreifen, die ſich um das Vaterland

rdient gemacht hätten.
Paris, 3. Juni. (Havas.) Die ſozialiſtiſche

Lammergruvpe hat beſchloſſen, morgen die Forde-
rung nach einer Geheimſitzung zur Erörterung
der von den Sozialiſten eingebrachten Jnter-
bellationen über die letzten militäriſchen Unter-
nehmungen zu ſtellen.

Die Schnelligkeit der deutſchen Verfolgung
Das Urteil franzöſiſcher Gefangener

Berlin, 4. Juni. Schon in der Schlacht zwiſchen No yon
und Roye hatte General Humbert ſeine Reſerven über-
haſtet und tropfenweiſe in den Kampf werfen müſſen. Damals
ſochten die Franzoſen jedoch immer noch in geſchloſſenen Ver
jänden. Der Ein ſturz der Front am Chemin- des
dames wirkte jedoch ſo gewaltig, daß der geordnete Aufmarſch

geringen franzöſiſchen Reſerven von der unaufhaltſamen
deutſchen Verfolgung gefaßt und zerſchlagen wurde. Die Trup-
hen des Generals von Conta haben in den letzten Tagen ein
buntes Gemiſch von Diviſionen bekämpft. Jn einem
Wäldchen weſtlich Chery wurden Gefangene von allen Truppen
gattungen gemacht.

Reger vom 12. Madegaſſenbataillon, die gewöhnlich als
Arbeitstruppen dienten, in der bedrohten Lage aber als Kampf
truppen eingeſetzt wurden, Angehörige der 10. Kolonialdiviſion,
der 73. und 164. Diviſion, einige Leute von der 43., die ſich in
tegelangen Kämpfen verblutet hat, ferner franzöſiſche Kavalle-
riſten von der und 5. Kavalleriediviſion. Die Gefangenen
ſchieben die Schuld nicht auf ihre Generäle, wie es mit beſtän

ger Beharrlichkeit die Engländer tun, ſondern geben zu, daß
lein die unerhörte Schnelligkeit der deutſchen

erfolgung an dem Unglück ſchuld ſei.

Paris von neuem beſchoſſen
PDaris, 83. Juni. (Havas.) Die Beſchiefung des

Kariſer Gebiete durch daß weittragende Geſchüt hat houto
wieder begonnen.

Neue Kriegsmaßnahmen Amerikas

Waſhington 1. Juni. ((Reuter.) Das Repräſentantenhaus nahm einſtimmig den Heeresetat an, der 12 Milliarden
Dollar für die Effektivbeſtände der Armee in
dieſem Jahre vorſieht und den Präſidenten ermächtigt, unter dem
Dienſtpflichtgeſetz eine unbegrenzte Zahl von Soldaten zur
dortſetzung des Krieges einzuberufen. Der Etat

eeht jetzt an den Senat.

Ein Aufruf Lenins
Moskau 2. Juni. P. T. A. Jn Verbindung mit der Er
kärung des Kriegszuſtandes in Moskau und der Berufung von
2 mobiliſierten Jahresklaſſen unter die Fahnen hat Lenin

einen Aufruf an die revolutionäre Bevölkerung
erichtet, in der er den Ernſt der politiſchen Lage aus
einanderſetzt und auf die unmittelbaren Gefahren hin
veiſt, die der Revolution ſeitens reaktionärer Elemente drohen.

Der Friede mit Rumänien
verlkn, 4. Juni. In der heutigen Sitzung ded Bundes

wurde ber riedenßvertra ire nete ratkDulgarien und der T
Ramanien a eits angonemmon,

Deutſchlandh

aufgeklärt

Abendbericht des Großen hauptquartiers
Berlin, 4. Juni, abends. (Amtlich.)

Erfolgreiche Kämpfe auf dem Südufer der
Aisne weſtlich von Soiſſons.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 4. Juni. Amtlich wird verlautbart:
An der ganzen Südweſtfront anhaltend lebhafte

Artillerietätigkeit.
Der Chef des Generalſtabes.

Bevorſtehender Beſuch Graf Burians
beim Reichskanzler

Wien, 3. Juni. (Korr.-Burean.) Der Miniſter des
Aeußern wird fich am 10. d, Mts. nach Berlin begeben, um
dem Reichskanzler ſeinen Antrittsbeſuch abzuftatten. Bei
dieſem Anlaß wird ein eingehender Gedankenaustauſch über die
zwiſchen den beiden verbündeten Mächten derzeit ſchweben-
den Fragen ſtattfinden. Zu einer endgiltigen Entſcheidung
einzelner der zur Erörterung ſtehenden Fragen dürfte es hierbei
nicht kommen, da die zur Bereinigung des Komplexed
der eng zuſammenhängenden Fragen erforderlichen internen Vor
arbeiten und Beratungen weber in OeſterreichUngarn noch in
Deutſchland ſo weit gediehen ſind, daß ſie im Zeitpunkt der Ber
liner Reiſe des Grafen Burian abgeſchloſſen ſein könnten. Die
gelegentlich dieſer Zuſammenkunft geführten Veſprechungen
werden nach dem binnen kurzem zu gewärtigenden Zuſtandekom
men der beiderſeitigen eigenen Beſchlußfaſſungen fortgeſetzt
werden und vorausſichtlich bald zu einem endgiltigen Er
gebnis führen.

Einberufung des öſterreichiſchen Reichsrats
Wien, 4. Juni. Miniſterpräſident Seidler

erklärte geſtern im Geſpräch mit einer r rdaß die Regierung die beſtimmte Abſicht habe, den Reichsra
für Mitte dieſes Monats einzuberufen und fügte hinzu, daß er die

diebezüglichen Verhandlungen mit allerEnergie fortſetze. Die Entſcheidu müſſe noch diefe
Woche fallen. Er werde kein Mittel unverſucht laſſen, um dio
Arbeitsfähigkeit des Reichsrates ſicherzuſtellen. Wenn die Einbe
rufung nicht ſchon früher erfolgt ſei, ſei dies lediglich darauf
zurückzuführen, daß die Regierung vorerſt die wirkliche Aebeito
fähigkeit des Reichsrates gewährleiſtet fehen wolle.

Die „Fürſorge“ der Entente ſür Rumänien
Bukareſt, 3. Juni. Lord Cecil antwortete auf eine

Unfrage im Unterhauſe betreffend den zwiſchen Rumänien
und den Mittelmächten geſchloſſenen Friedensvertrag,
daß die Entente lebhafte Sympathie für Rumänien habe und es
als ihre Pflicht erachte, bei der ſchließlichen Friedenskonferens
ihr Jeußerſtes zu tun, um eine Reviſion des mit Ru-
mänien abgeſchloſſenen Friedensvertrages durchzuſetzen.

Wie daß rumäniſche Volk über die Sympathie denkt,
die ihm von der Entente, beſonders Amerika, angeblich entgegen
gebracht wird, zeigt ein Artikel des Organs der jetzigen Regie
rung, deren Kandidaten bei den vor einigen Tagen begonnenen
Parlamentswahlen im ganzen Lande faſt ausnahmslos mit
großer Majorität gewählt wurden. Das vumäniſche Regierungs
blatt „Steggul“ ſchreibt:

Lieſt man die Reden Wilfond, die den Anſchein erwecken
ſollen, als ob ſie einem ruhigen Gewiſſen eatſpringen und mit
Pflicht, Ehre, Recht und Renſchlichkeit in Einklang Rehen, fo
erhält man den Eindruck, als ob der Redner vielleicht unbs
wußt das Werkzeug einiger amerikaniſcher
Eiſentruſts ſei, deren Leiter die Sereinigten Staaten
gum Kriege bewogen haben. Amerika weiß, daß die Schwäche
Europas die Blüte Amerikas bedeutet. Die Am e
rikaniſiernng Europas iſt das eigentliche Ziel ameori
kaniſcher Politik. Jn Frankreich iſt bereits der Anfang gemacht
worden, die Amerikaner haben ſich in fchamloſeſter Weiſe in
der Induſtrie eingeniſtet. Frangöſiſche Arbeiter werden an die
Front geſchickt und durch Amerikaner esrſetzt, auf dieſe Weiſe
rentiert ſich das Kriegsunternehmen im Lande der Truſts
und der Doklars. Einerſeits trachten die Amerikaner, die un
geheuren Vorſchüſſe in bar und an Material, die fie den Ver
bündeten gegeben haben, zu ſichern, andererſeitd wollen ſle
direkt von den Reichtümern des alten Weſteurepas und Ruß
lands Beſitz ergreifen, indem ſie auf die inneren Angelegen-
heiten dieſer Länder einen ſtarken Einfluß ausüben.

Engliſche Delegiertenwahl für den Haag
London, 3. Juni. (Reuter.) Bonar Law teilte im

Unterh.inſe mit. daß der Staatsſekretär für innere An
gelegenheiten Sir Geor C Cave, Lord Newton und
General Belfield m Delegierten für die Konfereng
Se übee den Anßtatzſch von befümnt

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Otto CThiele, HalleSaale
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Die Bedeutung der deutſchen Kultur
im Baltenlande

Unſere bisherige Oſtgrenze bot keine ausgeprägte
Scheidelinie zwiſchen Rußland und Deutſchland. Keine
augenfällige Landmarke in der Geſtalt von Berg und Tal
oder einem breiten Flußbande trennte uns von den Unter-
tanen des Baren; hier unterbrach ein Sumpf, dort das
Teilſtück eines Flüßchens die Reihe der Grenzſteine, ſonſt
kein wahrnehmbares Zeichen dieſer Grenzlinie zwiſchen
zwei Ländern. Und doch merkt der Oſtfahrer mit dem
erſten Schritt, den er über die unſichtbare Grenze tut, daß
er in ein fremdes Land eingetreten iſt. Die verwahrloſten
Gehöfte und Häuſer, der Schmutz, der uns überall ent-
gegenſtarrt, der Zuſtand der Wege und Straßen und das
ganze Gebaren der Einwohner kündet uns ohne Worte,
aber mit zwingender Ueberzeugungskraft: Du biſt in einem
Lande, das ſich von deiner Heimat, deinen Lebensgewohn-
heiten, wie Tag und Nacht unterſcheidet. So iſt es in
Polen und nicht anders in Ruſſiſch-Litauen. Der Eindruck
troſtloſer Verkommenheit vertieft ſich, je weiter man in das
ungeheure Land eindringt. Selbſt die Soldaten unter-
liegen dem lähmenden Gefühl der Vereinſamung in der
fremden Umgebung, die allem, was ſie, auch der anſpruch-
loſeſte unter den Kameraden, vom Leben zu fordern ge-
wohnt find Hohn ſpricht, ob ſie nun in die Stube des
„Panje“ Bauern eintreten, die Geflügel- und Schweine-
ſtall, Kinderſtube und Schlafkammer in eins darſtellt, oder
in der Straße der kleinen jüdiſchen Landſtädte umher-
ſtreifen, deren Einwohner uns dem Orient, was Schmutz
und andere Unbequemlichkeiten anbetrifft, nicht minder an
ſchaulich vorführen.

Um ſo mehr iſt man überreſcht, wenn man, nach Nord
oſten fahrend, plötzlich wieder in Gegenden kommt, die ein
57 anderes, uns vertrautes Geſicht haben. Das iſt der
Fall, wenn wir nördlich Schaulen, Ponewjeſch, oder wo
immer es ſein mag, Litauen verlaſſen und in Kurland ein
treten. Dieſer uns anheimelnde Zuſtand menſchlicher Ord-
nungsliede und Fürſorge dauert an, bis wir jenſeits der
Linie des PeipusSees und der Oſtgrenze Livlands wieder
das Sebiet betreten, wo der Ruſſe allein ſeit Menſchen
gedenken geſchaltet hat.

Wir ſpüren es an alle was ung tn den baltiſchen
Provinzen umgibt, daß der Name der „deutſchen“ Oſtſee-
Wie kein leerer Schall iſt. Wenn irgendwo, ſo läß
chs hier im Vergleich zu den Nachbargebieten erkennen

und ermeſſen, was deutſche Arbeit vermochte, wie deutſcher
Geiſt auf die Umgebung wirkte.

Die Bewohner ſind in der Mehrzahl Fremdſtämmige,
Letten und Eſten, den Deutſchen nach Stammeseigentüm-
lichkeit und Sprache fernſtehend. Und doch fühlen wir uns
in der fremden Umgebung trotz fremder Laute, die unſer
Ohr treffen, heimiſch; heimiſcher jedenfalls, als in dem Ge-
biete, welches wir verließen, weil das Leben dort unter Be
dingungen verfließt, die uns vertraut ſind. Die Einzel-
gehöfte ſind ſtattlicher nach Anlage und Bauart als im
übrigen Rußland, ſtatt der primitiven Holzbauten dauer-
hafte Fachwerk- und Maſſivbauten. Ueberall im Lande
grüßen uns die Kirchen in der uns vertrauten Form,
Echulen und Bildungsanſtalten jeder Art ſind über das
ange Land hin verſtrenut. Bald hier bald dort lugen dieSee und die Landhäuſer und Schlöſſer der deutſchen

Crundbefitzer aus dem Grün der Bäume oder ſpiegeln ſich
in den Fluten der Seen wieder. Landauf, landab, auf den
Höhen und im Tal, an Fluß und See, die ſcharf gezackten
Umriſſe der Burgen mit Zinnen und Türmen, Zeugen
mittelalterlicher deutſcher Macht und Herrlichkeit. Und die
EStädtel Jn ihnen umgibt uns ein Stück Deutſchland in
unverfälſchter Form, trotz ruſſiſcher Städteordnung und
bettiſcher und eftniſcher Stadtverordneten. Der Rufſſe
mochte das Deutſche verbieten in Wort und Schrift, in
Kirche, Schule und Gericht, das deutſche Antlitz konnte er
dem Lande nicht nehmen, er hätte denn die Städte wieder
in Aſche legen müſſen, wie es Peters des Großen Feldherr
e in wenigen Jahren vollführt zu haben ſich
rühmte.Es iſt ein langer, dornenvoller Weg, den die Deutſchen
zurückzulegen hatten in der Erfüllung der übernommenen
Aufgabe, Livland Religion, Geſittung und Kultur zu
bringen. Das mühevolle Werk hub an mit dem Augenblick,
da der Mönch Meinhard zuerſt ſeinen Fuß auf livländiſchen
Boden ſetzte. Um das Jahr 1180 mag es geweſen ſein. Er
kam mit den lübiſchen Kaufleuten, welche die Düna an
liefen, um die Erzeugniſſe Rußlanda, koſtbares Pelzwerk,
Honig und das vielbegehrte Wachs der Bienen zu erhan
deln. Sie trieb die Ausſicht auf Sewinn zu dieſen



Nummer 282. Jahrgang 211. Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen Mittwoch, den 5. Juni 191d
Sommerfahrten ins Oſtland. Als ſie im Herbſt den Buihrer Schiffe wieder heimwärts lenkten, blieb der from
Mönch im Lande unter den wilden Liven und Kuren, um
brauſt von den Stürmen des nordiſchen Winters. Jn
Uexrküll erbaute er 1185 die erſte Kirche im Lande. Heute
noch predigt uns das kleine Gotteshaus über den ſteilen
Ufern der Düna das Lob dieſes mutigen, frommen und
opferwilligen Auguſtiners, der es an ſeinem Lebensabend
unternahm, einem fremden Volke das Evangelium zu
bringen, ein deutſcher Mann mit deutſcher Pflichttreue und
deutſchem Herzen!

Es bedurfte eines ſtarken Armes, um die zarte Pflanze,
die Meinhard in den fremden Boden geſenkt hatte, vor der
Vernichtung zu bewahren. Biſchof Albert war der Mann,
das junge Werk zu ſchirmen und fortzuführen. Und was
er erreichte, wurde von ſeinen Nachfolgern und von den
Rittern geſchützt und gemehrt. Livland war ein chriſtliches
Land geworden, mit chriſtlicher, deutſcher Kultur.

Oft hat dem Werke Vernichtung gedroht; fremde Her
ten ſuchten dem Lande mit ihrem Willen ihrer Herrſchaft
Gepräge aufzudrücken, fremde Heere verwüſteten ſeine
Fluren unzählige Male, aber immer wieder erſtand aus
den Ruinen neues Leben, drang der alte Geiſt wieder
durch. Kaufherren und Handwerker, Barone und Ordens-
herren, der katholiſche Prieſter wie der evangeliſche Paſtor,
ſie alle haben die Bauſteine zuſammengetragen zu
Kulturwerk, das hier in mühevoller Arbeit errichtet wurde.

Man hat es den Baltendeutſchen wohl verdacht, daß
ſie es nicht verſtanden hätten, die Letten und Eſten zu ger
maniſieren. Es iſt nicht unſere Aufgabe, zu dieſer Streit-
frage Stellung zu nehmen; die Letten und Eſten haben
aber keinen Anlaß, den Deutſchen deshalb gram zu ſein,
denn jene haben ihnen die Segnungen der Kultur, ob ſie
mit der Einführung des Chriſtentums verbunden waren
oder durch die Schule ihnen geboten wurden, in ihrer eige-
nen Sprache auf ſich einwirken laſſen können. Jm Gottes-
hauſe wie in der Volksſchule wird lettiſch und eſtniſch ge-
predigt und gelehrt. Es iſt wahrhaft erſtaunlich, was hier
durch den Opferſinn der deutſchen Oberſchicht und den
Eifer der Lehrenden erreicht worden iſt. 1881, bevor die
Ruſſifizierung einſetzte, waren 98 Prozent aller ſchul-
pflichtigen Kinder eingeſchult, während in Rußland 1896
auf hundert Rekruten noch 70 Analphabeten kamen. Wenn
alſo dieſe geiſtige Blüte unter ruſſiſcher Herrſchaft ſich ent-
faltete, ſo doch ſicher nicht durch ruſſiſche Fürſorge. Jhr
einziges Verdienſt wenn wir es ſo nennen wollen be
ſteht vielmehr darin, daß ſie die Deutſchen bei ihrem Er-
ziehungswerk nicht ſtörten. Sobald dieſe Störung mit der
Ruſſifizierung eintrat, ſetzte auch der Rückgang ein: 1900
war ſtatt einer Zunahme der Schulen und Schüler bereits
ein erheblicher Rückgang feſtzuſtellen. Erſt als nach der
Revolution 1905 die größten Härten gemildert wurden, trat
durch die opferwillige Arbeit der „Deutſchen Vereine“ wieder
eine Beſſerung ein.

Die ſtändiſche, durch die Geſchichte bedingte Verfaſſung
der baltiſchen Provinzen hat es mit ſich gebracht, daß die
Letten und Eſten nicht in dem Umfange an der Verwaltung
des Landes beteiligt waren, wie nach ihrer Zahl erwartet
werden könnte. Ernſte Reformvorſchläge auf dieſem Ge-
biet wurden von der ruſſiſchen Regierung abgelehnt oder
hingehalten. Die geiſtige Entwicklung des Landes und der
Fortſchritt auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens hat
unter dieſer einſeitigen Vertretung aber wahrlich nicht ge-
litten, wie die Lebensbedingungen des Volkes und ſein
Bildungsſtand beweiſen. Höhere und Volksſchulen, Fach
ſchulen und Vereinigungen der mannigfachſten Art ſind
unter der Anregung und mit Unterſtützung der Deutſchen
überall in Stadt und Land in einer Vollkommenheit ent
ſtanden, daß die Provinzen in dieſer Hinſicht einen Ver
gleich mit den Weſtländern nicht zu ſcheuen brauchen.

Auch dem Verkehr iſt das Land in der Hauptſache durch
die Deutſchen erſchloſſen worden. Was ſie für die Ent
wicklung der Städte bedeuten im Handel und in der Jn-
duſtrie. die in der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts
dort ihren Einzug hielt, ſteht in der Geſchichte dieſer Ge
meinweſen als dauerndes Denkmal verzeichnet; aber auch
das Verkehrsnetz im Lande, Wege und Eiſenbahnen, fielen
ihrer Fürſorge und Tatkraft zu. Die Regierung begnügte
ſich damit, die wichtigen Häfen durch ſtrategiſche Linien mit
dem ruſſiſchen Bahnnetz zu verbinden, alles übrige fiel den
Ständen zu.

Die Führer der funglettiſchen und eſtniſchen Bewegung,
die erſtmalig in der Revolution von 1905 und am ſchlimm-
ſten in den Tagen der Bolſchewikenherrſchaft ihr furcht
bares Antlitz zeigte, haben gleicherweiſe die Arbeit der
Deutſchen und ihre Bedeutung für das Land herabzuſetzen
verſucht, wie ſie den Wert der eigenen Volksgenoſſen über
trieben rühmten; die allruſſiſchen Kreiſe leiſteten ihnen
dabei offen und verſteckt Hilfe. Was die Letten und Eſten
aus eigener Kraft geworden wären, wiſſen wir nicht. Legen
wir aber das, was die Völker im übrigen Rußland erreicht
haben, als Maßſtab an, ſo würde es nicht eben viel ſein.
Beſtehen bleibt die Tatſache, daß die deutſche Minderzahl
auf das ganze Land befruchtend gewirkt und unermüdlich
dem Ziele zugeſtrebt hat, das ſich die erſten Eroberer, die
Biſchöfe und der Orden, geſteclt hatten: Livland der Kultur
und Geſittung zu gewinnen.

Ukrainiſcheruſſiſche Friedensverhandlungen
Kiew, 3. Juni. Jn der Militärkommiſſion wurde eine

Einigung über die Demarkationslinie noch nicht erzielt.
Sämtliche Punkte der Waffenſtil lſtandsbe-
dingungen wurden drei gemiſchten Kommiſſionen
überwieſen. Die Hauptſchwierigkciten bereitet der zweite
Punkt betreffend die Bedingungen für Reiſen
aus einem Staatsgebiet in das andere.Die Ukraine beſteht auf einer genauen vertraglichen Feſt
legung der Bedingungen, um zu verhindern, daß den aus
Großrußland zurückkehrenden Ukrainern ihre Habe an
der Grenze abgenommen werde. Rakowski
erklärte, er lehne es ab, für die Ukrainer Ausnahmen von
den allgemeinen Ausreiſebeſtimmungen zuzugeſtehen.

Die ukrainiſche Flagge der Handeleflotte

h dere “ahee de der ukrai alte e n
lagge

blau und
Farben

Handelsflotte dia l

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 4. Juni 1918.

Am Bundesratstiſch: Graf Hertling, von Pahyer,
Radowitz, Dr. von Krauſe, von Wrisberg, Dr. Wallraf.

Vizepräſident Dr. Paaſche eröffnete die Sitzung
2 Uhr 15 Min. und gedachte des verſtorbenen Präſiden
ten Dr. Kaempf in längerer Rede. Er hat als erſter Präſi
dent dieſes Hauſes gewaltet in einer Zeit, wo ſchwere poli
tiſche Kämpfe es dahin geführt hatten, daß zwei faſt gleich
Orte Parteigruppen einander gegenüberſtanden. Es warnicht immer leicht, das Gleichgewicht zu halten. Er hat

es aber verſtanden, durch Pflichteifer die Würde des Hauſes
u wahren. Jhm war es dabei vergönnt, als dieſer furcht
are Krieg ausbrach, als Präſident dieſes Hauſes während

dieſer größten Periode an leitender Stelle die Geſchäfte zu
Ieiten. Er war das beredte Sprachrohr des Volkes, wenn
es ſich darum handelte, zu verkünden, daß unſer Volk bereit
ſei, zur e n des Landes weitere Opfer zu bringen,
wenn er verkünden durfte, daß unſere Truppen von Sieg
z Sieg ſchritten oder daß unſer Volk wirtſchaftlich und

nanziell ungebrochen daſtehe und die ſchwerſten Opfer zu
bringen bereit ſei. Er konnte auch dem tiefen Schmerz
Ausdruck verleihen, daß ſoviele Söhne unſeres Volkes ihr
Blut fließen laſſen mußten, und verkünden, daß unſere
Pflicht und Aufgabe ſei, für ihre Hinterbliebenen zu ſorgen.
Ich darf feſtſtellen, daß Sie ſich g72 Andenken des Entſchla
fenen von den Plätzen erhoben haben.

Reichskanzler Graf von Hertling: Der ſchwere Schlag,
der den Reichstag durch den Tod ſeines hochverehrten Prä
ſidenten getroffen hat, hat bei den verbündeten Regierun-
gen und der Reichsleitung auf das ſchmerzlichſte Anteil-
nahme gefunden. Der Verewigte war ein Mann von großen
Talenten des Geiſtes und des Herzens, von vielſeitiger

von vielgeſtaltetem Intereſſe und vor allem ein
Mann der Arbeit und der Pflicht. Berufen zu großer Zeit
an der Spitze des Hauſes zu ſtehen, hat er ſeines Amtes
unermüdlich gewaltet, bis ihn ſchwere Krankheit davon fern
hielt und der Tod ihn erlöſte. Sein Andenken wird in
Ehren bleiben. (Bravol)
Vigzepräſident Dr. Paaſche brachte ſodann eine Reihe

von Beileidstelegrammen zur Verleſung, darunter ſolche
vom Kaiſer, dem Reichskanzler, Hindenburg, Ludendorff
und fremden Parlamenten, und gedachte mit warmen Wor-
ten des Werkes unſerer braven Truppen bei den neuen
ſchweren Kämpfen, die uns in ſiegreichem Vorgehen bis an
die Ufer der Marne gebracht haben. Jetzt, wo wir nach dem
Oſten hin die Hände frei haben, wird es uns gelingen, den
entſcheidenden Schlag zu führen. Für das neue Blutver
gießen ſind wir nicht verantwortlich, ſondern die, die unſere
Friedenshand zurückgewieſen haben. Hoffentlich gelingt es
unſeren Truppen recht bald, einen ehrenvollen Frieden zu
erreichen. (Beifall).

Vor Eintritt in die Tagesordnung rief Vizepräſident
Dr. Paaſche den Abg. Cohn Nordhauſen (U. Soz.) noch
für eine Außerung in ſeiner letzten Rede vor Pfingſten
zur Ordnung. (GHeiterkeit bei den U. Soz.).
Auf der Tagesordnung ſtanden zunächſt kurze Anfragen.

Eine Anfrage Peirotes (Soz.) betr. Beurlaubungen der
aus ElſaßLothringen ſtammenden Soldaten, beantwortete

General von Wrisberg: Mit der Aufhebung der allge-
meinen Urlaubsſperre für die Weſtfront trat dieſe auch für
die Elſaß-Lothringer außer Kraft. Eine Urlaubsbeſchrän-
kung für die Elſaß-Lothringer beſteht nicht. Beurlaubun-
gen nach ElſaßLothringen unterliegen für alle Heeresan-
gehörige den gleichen Vorbedingungen. Es wird nur ſol-
chen Mannſchaften Beurlaubung nach ElſaßLothringen
verweigert, die politiſch unzuverläſſig ſind oder von deren
W börigen eine ungünſtige Beeinfluſſung zu erwarten

eht.
Die Anleihedenkſchrift für die Schutzgebiete 1916 wurde

in einmaliger Beratung ohne Erörterung erledigt.
Es folgte die erſte Beratung der Novelle zum

Schutzhaftgeſetz vom 4. 12. 16 in Verbindung mit
dem mündlichen Bericht des Ausſchuſſes für den Reichs
haushalt über Handhabung des Belagerungszuſtandes und
der Zenſur. Die Erörterung dieſes Ausſchußberichtes
wurde auf Antrag Scheidemann vorweggenommen.

Abg. Freiherr von Rechenberg (Ztr.): Das Schutzhaft
geſetz ſollte die Auswüchſe des Belagerungsgeſetzes beſei-
tigen, hat ſich aber als lückenhaft erwieſen. Die Vater-
landspartei wird von den Militärſtellen einſeitig bevorzugt.
Wir wünſchen gleiches Recht für alle.

Abg. Bauer (Soz.): Das Wort „Jch kenne keine Par
teien mehr“ gilt nur noch bedingt. Verſammlungen der
Vaterlandspartei werden geſtattet und begünſtigt, ſozialde-
mokratiſche Verſammlungen aber verboten, namentlich in
der Wahlrechtsfrage. Hinſichtlich der Landarbeiter muß eint
gründliche Anderung der geſamten Verhältniſſe eintreten.
Das Verſammlungsrecht der Gewerkſchaften wird vom
Kriegsminiſterium nicht mehr ſo wohlwollend gehandhabt
wie zur Kanzlerſchaft Bethmann Hollwegs. In einzelnen
Bezirken herrſcht vollkommene Militärdiktatur, namentlich
im Bezirk des 6. Armeekorps. Die Arbeiterſchaft pro-
teſtiert gegen die Bedrückung und läßt ſich nur ſchwer von
Arbeitseinſtellungen abhalten. Wenn die Arbeiterſchaft die

r Kriegsjahre ſo ruhig durchgehalten hat, ſo war
ies der politiſchen und gewerkſchaftlichen Schulung zu

danken. Geht aber die Gewaltpolitik im Jnnern ſo weiter,
dann gehen wir einer Kataſtrophe entgegen. Unſere For-
derung bleibt die Beſeitigung des Belagerungszuſtandes.

Staatsſekretär Wallraf: Auf Einzelheiten wird erſt
morgen eingegangen werden können. Für heute ſoll feſt
geſtellt werden, daß die Regierung den Beſchwerden der Ge
werkſchaften nicht teilnahmslos gegenüberſteht. Jm Gegen
teil, manche Härten ſind in Verbindung mit den Militär-
behörden beſeitigt worden. Auch hinſichtlich des Verbots
von Zeitungen ſind wir beſtrebt, Milderungen herbei-
uführen. Jm übrigen aber ſind Belagerungszuſtand und
enſur Kriegsnotwendigkeiten. Jn den feindlichen Län-

dern wird ſchärfer vorgegangen als bei uns. 4
Abg. Freiherr von Richthofen (Natl.): Auch ich bin in

Schleſien unter das Redeverbot gefallen. Die Bevölkerung
hat aber Anſpruch darauf, ihre Abgeordneten zu hören,
zumal in abſehbarer Zeit doch mal wieder Wahlen zu er
warten ſind. Der Reiſeverkehr mit Oſterreich- Ungarn muß
durch Erleichterung der Paßvorſchriften gefördert werden.

Du mer r rauch die Beſprechung ragen zenſurfrei gelaſſen wer-
bei den Soldaten ſchaffen

von

T RA

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus,
Sitzung vom 4. Juni 1918

Anx Miniſtertiſche: v. EiſenhardtRothe. e
Präſident Graf SchwerinLöwitz eröffneke di Lranführt

Sitzung um 2 Uhr 20 Min. und teilte mit, daß das Abgeord. hen Untt
netenhaus bei der Trauerfeier für den verewigten Reich. en könne.
tagspräſidenten Dr. Kämpf, an deſſen Hinſcheiden das Haus I feindlichen
herzlichen Anteil genommen habe, vertreten geweſen ſei. enblick n

Das Haus ſetzte hierauf die zweite Beratung die In
r er baltablones beim Haushalt der Geſtütsverwa hre

ng fo en,Aba. v. Keſſel (konſ) berichtete über die Verhandlung en zu

der Kommiſſion. nach anNach dem Antrag der Kommiſſion wurde die Regierung narſch ges
erſucht, die erforderlichen Beträge zur Zucht edler Pferde

im Haushalt anzufordern. AufklAbg. Hoeſch (Konſ.). Preußen wird in den kommenden i
Jahren eine führende Rolle zufallen, nicht nur in der Ven Sie die
ſorgung des Heeres, ſondern auch in wirtſchaftlichen Fro, Irreite
gen. Wir erwarten, daß der Kriegsminiſter den Intereſſen iſt
der Pferdezüchter entgegenkommt. Wir wünſchen insbeſon.
dere Förderung der Kaltblutzucht. Mit der gleichen Energie Sch
müſſen wir auch die Halbblutzucht betreiben, weil ſie ſt I verpig:
die Verſorgung des Heeres ein wichtiger Faktor iſt. enze iſt

Abg. Graf Henckel von Donnersmarck (Ztr.). Die See olofſen
resverwaltung zahlt bei der Aushebung von Pferden ganz

unzulängliche Preiſe. sandelsaAbg. Schmiljan (Fortſchr. Vpt.): Wir wünſchen eine
Beſſerſtellung der Geſtütswärter und Geſtütsbeamten. Waſhingt

Landwirtſchaftsminiſter von Eiſenhart Rothe: Es i Ntskommiſf
die vornehmſte Aufgabe der Geſtütsverwaltung, für de Nhbelsamt f
Schlagfertigkeit des Heeres zu ſorgen. Das führt dazu, daß rommen
die Förderung der Warmblutzucht in den Vordergrun Mreinigt
tritt, darf aber nicht dahin führen, daß die Qualität der
Pferde, die für die Landwirtſchaft geeignet ſind, leidet land un
Wir müſſen bedacht ſein, daß die Intereſſen des Heeres un I Kriſtianit
der Landwirtſchaft ausgeglichen werden. Die Lage der G n einen
ſtütswärter wird aufgebeſſert werden. ndiſche

Abg. Woyna (Freikonſ.): Durch die Verwendung von antwortet
Vollblutvferden iſt es gelungen die Kanonen an die richtige R wir un
Stelle zu bringen. wodurch ein zweckentſprechendes Z. nfluß,
r don Art Nerie und Infanterie erziel nd aus

orden iſt.Oberlandſtallmeiſter von Oettingen: Wir ſind beſtreht 7
die Vollblutzucht zu fördern, wir ſind auch bereit, auf Ver. Eine B
mehrung der Pferdebeſtände hinzuarbeiten. Was die Re. J Sautiago
montepreiſe betrifft, ſo kommt es darauf an, die Wünſche aft des
zwiſchen Militär und Landwirtſchaft in Einklang zu rin Änmern dri

gen. desAbg. Mattſen (Natl.): Vor dem Kriege waren wir ge hlete, be
nötigt, Pferde vom Auslande einzuführen. Das wird in Äten. Das

Zukunft anders werden. e gehabt.Darauf trat Vertagung auf Mittwoch 12 Uhr ein. Fort so 820 Pf
ſetzung. Kleine Vorlagen.

Schluß nach 6 Uhr. er Präſit
Genf, 4.

hlik Pan
Beſchlüſſe des Aelteſtenrats

Berlin, 4. Juni. Der Aelteſtenrat des Reichstages trat
heute vor Beginn der Vollverſammlung zuſammen und Skagen,
einigte ſich dahin, die Wahl des Präſidenten dez bier ein
Reichstages ſolle auf die Tagesordnung von Don M ann, dem
nerstag geſetzt werden, damit in der Zwiſchenzeit in den I P. Pete
Fraktionen hierüber beraten werden kann und das Ergebniz ndet. Der

Gotenbur
f eine
onen hiel

dieſer Frakrionsberatungen in einer neuerlichen Sitzung
des Aelteſtenrates beſprochen werden könne. Jn dieſer
Woche ſollen Fragen der Zenſur, des Belagerungs
zuſtandes, des Schutzhaft geſetzes erörtert, ſowe gens 8 U
die zweite Leſung des Haushalts des Reichsamtes de Nigen. Der
Jnnern begonnen werden. Man hofft, ſoweit ſich heute e
überſehen läßt, gegen Mitte Juli die Sommerpauſe be r
ginnen zu können.

Berlin, 5. Juni. Als Tag der Wahl eines Nachfolger
für den verſtorbenen Reichstags- Präſidenten Dr. Kaempf
iſt Donnerstag in Ausſicht genommen. Heute finden, nach Da
dem das Zentrum geſtern eine Fraktionsſitzung abge 2
halten hat, wie der „Lok.-Anz.“ meldet, die gemeinſamen

Beſprechungen ſtatt. e.Wie verſchiedene Blätter berichten, würde das neue M Dorothe,
Präſidium ſich folgendermaßen zuſammenſetzen Wrückte ſie
Präſident: Der Zentrums- Abgeordnete Fehrenbagqh. Herr Gr
Erſter Vizepräſident: der ſozialdemokratiſche Abgeordner Nee dauern
Scheidemann, zweiter Vizepräſident: Abgeordneter We iſt we
Dr. Paaſche (nl.) und dritter Vizepräſident: Abgeord- Men, es wil
neter Dove (Fortſchr. Vp.). Dem „Vorwärts“ zufol Aber Kra
trifft dieſe Kombination nicht vollſtändig zu. Ueber d Zu freut
Reihenfolge der Vizepräſidenten ſei eine Einigung in de M iſt's aus
hier angegebenen Weiſe noch nicht erfolgt. iner Stun

Bekanntmachungen des Reichskanzlers freundnad
Berlin, 4. Juni. Der Reichsanzeiger veröffen“ r

licht eine Bekanntmachung des Reichskanzlers über den ſenbach ve
Annahmewert der Stücke und Schuldbuch. und Dorc
forderungen der achten Kriegsanleihe de Der Graf
Deutſchen Reiches, ſowie der Zwiſchenſcheine für ſolhe ſteht ihr
Kriegsanleiheſtücke bei der Entrichtung der Kriegsſteuer. Als nach

Der bayriſche Miniſterbeſuch in Wien r hinaus
München, 4. Juni. Staatsminiſter v. Dandl i

heute vormittag von Wien zurückgekehrt, wohin er ſich nah ſt ch
der Abreiſe des Königs von Laxenburg begeben hatte, un n
mit den leitenden Staatsmännern in perſönliche anten
ziehungen zu treten. Längere Beſprechungen, insbeſondere e haſten
mit dem öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten Dr. v. Seid- ſt e en
ler und dem öäöſterreichiſch- ungariſchen Miniſter d wenn
Aeußern Grafen Burian boten einen willkommenen An
laß, die vielen politiſchen und wirtſchaftlichen Gegenſtände Seit Mo
zu erörtern, die die gemeinſamen Jntereſſe! PFiſtrater au
Baverns und der Donaumonarchie berithte R Eperrant
Der Kaiſer verlieh dem Staatsminiſter v. Dondl die Stamn
Großkreuz des Leopold-Ordens. r äſten,

belt! D.
Judiſcher Beſuch in gonnantinoe t nicht
tinopel, 8. Juni. Wie das Amtsblatt mine M Zectrotne geſtern den indiſchen Raharadſh
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Kummer 282. Jahrgang 211.

ſer Vormarſch auf Paris muß aufgehalten
werden

genf, 4. Juni. Jn der Preſſe wird die Erörterung über
Taktik des Generals Foch fortgeſetzt. Eine lange Havasnote
itt ſich klar zu machen, es nur allmählich gelingen könne,
rohe Bewegung des Feindes zum Stillſtand zu bringen, da

heranführung der Reſerven auf franzöſiſcher Seite wegen der
hen Unterbrechungen der Eiſenbahnlinien nur tanz ge

en könne. Man dürfe jedoch ben baldigen Stiliſtand
indlichen Vorrückens erwarten, aber erſt dann werde der

blick kommen, einen neuen Plan auszuarbeiten, um dem
die Initiative der Operationen zu entreißen.

m ähnlichem Sinne äußern ſich die Regierungsblätter, die
ne libre“, „Echo de Paris“ und „Petit Pariſien Journal“,
zerlangen, daß man den General Foch nicht kritiſiere, und
damit zufrieden gebe, wenn es gelingt, den Feind nach
nach an allen wichtigen Punkten feſtzuhalten und ſeinen

zarſch gegen Paris aufzuhalten.

Aufklärung der ſpaniſchen Epidemie
Wie die ſpaniſchen Blätter berichten, wird die Epidemie

anien durch einen bis 2 Millimeter großen Mos-
perbreitet, deſſen wiſſenſchaftlicher Name Phleboto

z iſt.

Schließung der ſpaniſchen Grenze
gerpignan, 3. Juni. (Havas.) Die ſpaniſche
enze iſt ſeit Montag abend um 6 Uhr für unbeſtimmte Zeit
ſchloſſen worden.

handelsabkommen zwiſchen
Dänemark und Amerika

Vaſhington, 2. Juni. (Reuter.) Zwiſchen einer Schiff
tskommiſſion aus Dänemark und dem Kriegs
delsamt ſind Verhandlungen über ein Handels
kommen zwiſchen Dänemark und den
reinigten Staaten begonnen worden.
zland und die Macht des engliſchen Kapitals
Kriſtiania, 3. Juni. „Tidens Tegn“ ſchreibt: Wenn

n einen däniſchen liberalen Politiker über die is-
diſche Frage ausfragt, wird er ungefähr folgen-
antworten: Die Jsländer müſſen doch ſelber einſehen,
wir uns einigen müſſen, denn bei dem großen

nfluß, den das engliſche Kavital ſchon auf
jand ausübt, würde ein Bruch mit Dänemark bedeuten,
es ſich der engliſchen Politik unterwirft.
Eine Botſchaft des Präſidenten von Chile
Sautiago de Chile, 38. Juni. („Havas“.) Eine Bot

aft des Präſidenten aus Anlaß der Eröffnung der
nmern drückt Bedauern über die Verlänge-
ng des Krieges aus, welche die Regierung ver
ichtete, bei ihrer Neutralitätspolitik zu ver
en. Das Finanzjahr 1917 habe befriedigende Ergceb-

e gehabt. Die äußere Schuld ſei im Dezember 1917 auf
035 820 Pfund Sterling zurückgegangen.

er Präſident der Republik Panama geſtorben
Genf, 4. Juni. (Havas.) Der Präſident der Re
lik Pangama iſt plötzlich geſtorben.

Auf eine Mine geſtoßen
Skagen, 3. Juni. (Ritzau-Meldung.) Heute mittag

f hier ein Rettungsboot mit einem Paſſagier und
dann, dem Reſt der Beſatzung des Marſtaler Schoners
P. Peterſen“, ein. Der Steuermann iſt ſchwer ver

ndet. Der Schoner war geſtern Abend auf der Reiſe
Gotenburg nach Barzelona 10 Seemeilen vor Vingo

f eine Mine geſtoßen. Die überlebenden ſechs
onen hielten ſich nachts auf dem Wrack auf, gingen
gens 8 Uhr in das Rettungsboot und ſteuerten nach
gen. Der Steuermann und der Paſſagier wurden ins
inkenhaus gebracht. Der Kapitän des Schoners und der
ergänger waren bei der Exploſion ſofort getötet
den.

Nachdruck verboten.

Da oben in Pommern
Roman von Horſt Bodemer

Als am nächſten Morgen Graf Kraft den Speiſeſaal
at, fand er die Familie ſchon vollzählig verſammelt vor.

h Dorothee hielt ihm zum Morgengruß die Hand hin,
drückte ſie herzlich.
„Herr Graf“, ſagte der Gutsherr, „es wird wohl einige

e dauern, bis Multenin wieder in wohnhaftem Zu
de iſt, wenn Sie einſtweilen bei uns wohnen bleiben
len, es würde uns freuen!“
Aber Kraft lehnte dankend ab.
„Zu freundlich Ich bin abſolut nicht verwöhnt, und

m iſt's auch meine Art, ſcharf zuzufaſſen! Wenn ich
ner Stunde um den Wagen bitten dürfte und auch
freundnachbarlichen Verkehr, ſolange ich die Gegend
unſicher mache?!“

„Wir werden uns jederzeit herzlich freuen“, ſagte Frau
enbach verbindlich.
Und Dorothee ſchwieg ſich aus!

Der Graf aber dachte: Dieſes duftige, weiße Morgen
d ſteht ihr famos!“
Als nach herzlicher Verabſchiedung der Wagen zum
r hinausrollte, rieb ſich Herr Meiſenbach die Hände.
„Thereſe, man muß vorſichtig mit ihm ſein, aber ich
e verſuchen, mich recht bald gut mit ihm zu ſtellen. Jch
te klar ſehen über den Sonderling! Wirklich
allend, daß er gerade jetzt heim kommt, nach den
mantenfunden! Und wenn ich mich auch ganz von
Geſchäften zurückgezogen habe wer das Geld nicht
lieſt, wenn es auf der Straße liegt, iſt ein Narr!“

Drittes Kapitel
Seit Morgengrauen ſchimpfte der Multeniner Ad
iſtrater auf dem Gutshofe und im Schloſſe herum.

Evperrangelweit auf die Fenſter! Lüften, lüften!
Die Stammburg riecht muffig! Klopfen; klopfen aus

räften daß Euch der Staub nur ſo um die Ohren
belt! Dalli, dalli, mit Bürſten und Hadern und das

nicht geſcheut, wenng auch man knapp iſt bei der

Mitte
zwei Mi
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Deutſche Vaterlandspartei
Wittenberg, 4. Juni.

Die hieſige Ortsgruppe der Deutſchen Vaterlands
partei trat hier erſten Male ſeit ihrer Gründung miteinem Vortragsabe an die Oeffentlichkeit. Nach einer An
ſprache des Vorſitzenden, Herrn Amtsgerichtsrat Welcker, hielt
Herr Univerſitätsprofeſſor Dr. Otto Bremer aus Halle
einen Vortvag über das a „Wieerringen wir einen
dauerhaften Frieden?“, in dem u. a. folgendes aus
geführt wurde:

n dauerhafter Frieden iſt nur dadurch zu ſchaffen, wirdauerhafte verhmiſe ſchaffen, die uns die notworidigen Siche

rungen für die Zukunft geben. In der Welt regiert leider nicht
die r die Macht, der „ewige Frieden“ iſt ein
ſchöner Wahn. dabei herauskommt, ſehen wir an dem
Bolſchewismus: vollſtändiger Zuſammenbruch aller Ordnung.
Alles Große in der Welt iſt nicht durch die Maſſe geſchaffen
worden, ſondern immer durch einzelne hervorragende Menſchen
Gott hat es gnädig mit dem Volke geineint. Er hat
uns einen Luther, einen Bisma einen Hindenburg gegeben,die unſer Volk geführt haben und noch führen. So bedenerüch

es auch klingt, ſo iſt es doch wahr: Nur die rohe Gewalt vermag
uns einen dauerhaften Frieden zu geben. Unſere Feinde, k
reich und vor allem Eeigland, gönnen uns den Platz an der ne
nicht, der Krieg kann nur enden mit einem unumſchränkten Siege
eines der beiden Teile. Wir können einen dauerhaften Frieden
nur dann haben, wenn wir dauernd ſtark ſind nach innen und
außen. Nach dieſem Kriege müſſen wir ſo ſtark ſein, daß jede
Vereinigung von Feinden zu ſchwach erſcheint, mit uns anzu
binden. Dazu bedarf es eines noch engeren Bündniſſes mit
unſern jetzigen Bundesgenoſſen. Dazu bedarf es einer ſtarken

lotte und ausreichender Grenzſicherungen ſowie ausreichender
Stützpunkte an der See. Wir bedürfen eines ſtarken militäriſchen

Schutzes und Sicherungslandes im Oſten wie im Weſten Belgiendarf nicht wieder Aufmarſchgelände für unſere Gegner werben
Wir müſſen dieſes Land vor allem militäriſch feſt in der Hand
behalten. Namentlich England gegenüber bedürfen wir feſter
Stützpunkte am Kanal (Antwerpen, Calgis, Dünkirchen). Wenn
wir uns auf unſerm Planeten behaupten wollen, ſo müſſen wir
Flottenſtützpunkte und Kohlenſtationen in allen Weltteilen haben
wie England. Haben wir dieſe Machtmittel in den Händen, dann
wird für uns kein Krieg mehr kommen. Ferner bedürfen wir
wirtſchaftliche Sicherheiten und auch einer ausreichenden Kriegs-
entſchädigung. Beſcheidenheit iſt wohl eine ſchöcre Tugend, aber
damit geraten wir ins Hintertreffen. Die Verluſte, die uns
dieſer Krieg gekoſtet hat, ſind nicht zu erſetzen, aber die Geld-
opfer, die er von uns forderte, müſſen uns durch eine Kriegs
entſchädigung erſetzt werden. Die Folgen, die entſtehen würden,
wenn wir keine Kriegsentſchädigung erhielten, ſind unüberſehbar.
Wir haben bis jetzt eine Kriegsanleiheſchuld von 125 Milliarden
Mark. Dazu kommen die Unkerſtützungen für Witwen, Waiſen,
Erhöhung der Beſoldungen uſw. Wir müſſen, wenn wir keine
Kriegsentſchädigung erhalten, mit einer Steuerlaſt von jährlich
20 Milliarden Mark rechnen. Das würde eine Verarmung
unſeres geſamten Volkes bedzuten und das Vierfache von Steuern
vom einzelnen erfordern. Einer ausreichenden Kriegsentſchädi-

ung bedürfen wir guch, um uns einen dauerhaften Frieden zuſiheen, um unſere Gegner an einer weiteren Kriegsrüſtung zu

verhindern. Jn der Bemeſſung der Höhe dieſer Kriegsentſchädi-
ung dürfen wir nicht beſcheiden ſein. Leider iſt verſäumt wor-
n, uns von Rumänien, Ukraine und Rußland eine Kriegsent

ſchädigung zahlen zu laſſen. Eine Kriegsentſchädigung von 200
bis 800 Milliarden von unſeren Feinden zu fordern, iſt nicht zu
hoch gegriffen. Dieſe Forderungen durchzuſetzen, dazu bedarf es
einer ſtarken Regierung. Dieſer den Rücken zu ſtärken, iſt die
Auf der Deutſchen Vaterlandspartei.

R. Deſſau, 8. Juni. (Gemeinderatsſitzung)
heutigen Sitzung beriet der Gemeinde i

Jn
rat über dender

ihren Einfluß auch auf die r Erwerbsanlagen aus. Sowirtſchaftet der Schlachthof ſeit Kriegsausbruch mit einem
Defigit von etwa 50 000 M. Das Defizit ſoll nach dem Vor
r des Magiſtrats in der Weiſe gedeckt werden, daß der

iehhandelsverband für die Benutzung des Schlacht
hofs einen Teil ſeiner Proviſion zur Verfügung ſtellt. Von
ſogialdemokratiſcher Seite wurde betont, daß der Viehhandels
ver enorme Einnahmen und große Ueberſchüſſe auf die
„hohe Kante“ legt. Auch ein nationalliberaler Stadtverordnet er
erklärte, daß der Viehhandelsverband beſonders im Kreiſe Bern
burg große Reſerven angeſammelt habe. Es entſtehe deshalb die
Frage, ob der Viehhandelsverband dementſprecheride Beträge für

„Marjells, das Melken muß heute viel ſchneller gehen!
Hol' Euch ſonſt alle miteinander der Kuckuck! Wenn
unſer anädiger Herr Graf nicht alles wie geleckt vorfindet,
ſpuckt er womöglich aus und fährt gleich wieder nach Süd-
weſtafrika zurück! Wär doch jammerſchade!“

Und dann ging er nach ſeiner Wohnung, ließ ſich von
ſeiner kleinen rundlichen Frau einen großen Schnaps
geben und ſchüttelte ſich dann.

„Alſche, das wird eine ungemütliche Zeit! Hoffent
lich behandeln ihn die Nachbarn ſo weit ſie hochwohlge-
boren ſind, recht ſchlecht, damit ihm der Aufenthalt hier ver
leidet wird! Multenin iſt ein guter Poſten, ſolange der
Herr nicht da iſt! Dieſer Herr! Denn aus dem wird nicht
einmal der Teufel klug!“

Aufgeregt ſtrich er ſich ſeinen langen, blonden Vollbart
glatt. Die Stirn legte er in Falten, ſeine grauen Augen
blieben auf dem hohen Stoß Wirtſchaftsbücher haften. Er
zeigte mit der dicken, roten Hand auf ſie.

„Die ſind in beſter Ordnung! Ueberhaupt, Alſche, ge-
wirtſchaftet haben wir, es war ein Staat! Und mäkeln tut
der Graf nicht ſo leicht, wenigſtens hat ers bisher nicht ge-

vommern das Schloß ſeiner Väter ſteht und bei ſinkender
Sonne auf einmal hier auftaucht, das gibt mindeſtens zu
denken! Er wirds ja keinem ſagen, warum ers getan hat,
ganz ſicher nicht! Aber 'ne bloße Laune nee, das will
mir nicht in den Kopf! Abſolut nicht!“

Frau Adminiſtrator Schnäbel, die in dieſen ganzen
Jahren ſehr ſelbſtherrlich das Szepter über Multenin ge-
ſchwungen, zuckte die rundlichen Schultern.

„Reg dich man nicht auf, Alfred! Strahl über das
ganze Geſicht, wenn der Herr Graf kommt!“

„Erſt können,“ brummte der. „Jch bin kein Schau
ſpieler! Wie ſteh' ich denn vor den Leuten da? Was ſollen
die denken, wenn der Graf unangemeldet, wie aus den
Wolken gefallen, auf der Bildfläche erſcheint? Doch nichts
anderes als: der Herr traut ſeinem Adminiſtrator nicht!“

Hie kennen doch den Grafen, und was die Bande denkt,
kann dir doch einerlei ſein.“

Der Anſicht war nun Herr Alfred Schnäbel durchaus
nicht, denn er hatte ſich den Leuten gegenüber arg als den
Herrn aufgeſpielt!

„Ra, warten wir a Sin neugiertig, aus wel chem

Haushaltsplan für 1918/19 weiter. Die Kriegsverhältniſſe üben

tan. Aber daß er ſich ſo plötzlich beſinnt, daß in Hinter j

die Benutzung der Schlachthöfe zahle. Andererſeits wurdee gr.ſſau verdient gemacht Auf eine Anfrage
Bürgermeiſter erklärt, daß ſolche Vorkommniſſe wie in Bernbu
bei Wurſtzubereitung nach den jetzt vom Viehhandelsverb

troffenen ahmen unmöglich ſeien. Auch das ſtädtiſ
aſſerwerk ſchließt mit einem beträchtlichen Defizit ab, ſo

daß nach dem Willen des Magiſtrats das Waſſergeld erhöht wer
den ſoll (von 10 Pfg. Hubikmeter auf 15 Pfg. für die Haus
haltungen und 20 Pfg. für die gewerblichen Betriebe). Von
einem freiſtnnigen Stadtverordneten wurde die 50prozentige Er
höhung für zu hoch bezeichnet. Ein anderer ihm beipflichtender
Redner ſprach die Befürchtung aus, daß die Mieten u
Erhöhung des Waſſergeldes geſteigert werden könnten. ieſe
Erklärung wurde vom ſe mit Widerſpruch aufgenommen,
auch vom Magiſtrat die Verſicher daß hi gen
eingeſchritten werden würde. Schließlich wurde der Waſſer
elderhöhung zugeſtimmt, mal in Deſſau

erzins bis j ordentlich ig ſei. Stadtv. Dr.
Leonhardt (natl.) regte an, für die Ludendorffſpende eine
Summe von 3000--5000 M. aus ſtädtiſchen Mitteln zu bewilligen.
Der Vorſchlag ſoll der Finanzkommiſſion unterbreitet werden.
Um der immer weiter um ſich greifenden Schundliteratur
entgegenzuwirken, ſoll die Volksbibliothek wieder eröffnet werden.
Die Einäſcherungen im Krematorium e ſeit 1915 eine
50prozentige Zunahme erfaghven. merhin iſt ihre Zahl noch
ering. Es fanden im letzten ve etwa 60 Einäſcherungen

e. Bernburg, 4 Juni. (Der Land wirtſchaftliche
Verein Bernburg) hielt unter dem Vorſitz des Kammer
herrn v. Kroſigk-Hohenerxleben ſeine zweite diesjährige
Verſammlung ab. Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegen-
heiten hielt Geh. Regirungsrat Prof. Dr. App l, Mitglied der
Kaiſerl. Biologiſchen Anſtalt für Land und Forſtwirtſchaft in
Dahlem, einen tiefgründigen Vortrag über die Frage „Wie
läßt ſich eine Steigerung unſerer Kartoffel-
ernte erreichen Er führte u. a aus, daß es Pflicht
ſei, mehr Kartoffeln zu gewinnen. Eine Vermehrung der An
baufläche dürfe jedoch nur ſtattfinden, ſoweit nicht der ver
mehrte Anbau gleich wichtiger Pflanzen dadurch beeinträchtigt
oder gar gefährdet werde, zumal eine Steigerung des Ertrages
der bereits gehörig kultivierten Getreidepflangen kaum mözlich
ſei (z. B. Lochumer Petkuſer Roggen). Deshalb könne man nicht
ohne weiteres bebaute Kulturflächen, die ſich zum Anbau von
Getreide eignen, als Karttoffelland hergeben. Andererſeits
paßten nicht alle umgearbeiteten Oedland- und Moorflächen e
den Kartoſſelanbau. Anders ſei es dagegen beſtellt mit
Steigerung der Kartoffelerträge. Jetzt baue
man die Kartoffel, die die größte Erntemenge gebe, im Frie-
den werde man wieder Bedacht nehmen, auf die beſte Speiſe-
kartoffel und diejenige, die die meiſte Stärke gibt. Den zweiten
Vortrag hielt Regierungs- und Veterinärrat Dr. Richter
Deſſau über die geſetzliche Regelung der Viehver-
ſicher ung in Anhalt. Hierauf ſprach Prof. Dr. Paecht
ner- Hannover über die Knochenbrüchigkeit. Er be-

ichnete ſie als Stoffwechſelkrankheiten infolge Ernährungs-
törungen, hepworgerufen durch Kabk. und Eiweißarmut des

Futters. Man müſſe frühgzeitig für Abſtellung der Krankheits-
urſache ſorgen durch Verabreichung kalkreicher Futtermittel,
alſo Grünfutter, Heu, Serradella, Bohnen- und ErbſenStroh,
ſowie entſprechende Mengen von Hefe. Jn der Ausſprache wur
den Geh. -Rat Säuberlich, der Vorſitzende der Landwirtſchafts
kammer, gebeten, beim Reiche bezüglich Sicherſtellung von
Futtermitteln vorſtellig zu werden. Kreisdirektor a. D. Kam
merherr v. Kroſigk- Rathmannsdorf bat den Vorſitzenden
der Landwir ftskammer weiter, im Jntereſſe der Arbeiter
bevölkerung bei dem betreffenden Reichsamte vorſtellig zu wer
den, daß davon abgeſehen werden möchte, von der Arbeiter
bevölkerung ſo furchtbar hohe Preiſe für die getrage-
nen, jetzt zur Abgabe gelangenden Kleidungsſtücke zu
fordern.

Löbejün, 5. Juni. (Ludendorff-Spende.) Die
ürſorge für das Wohl unſerer Kriegsbeſchädigten entfaltet in

dt und Land rege Tätigkeit. Jn den Kreiſen des Regie-
rungsbezirks arbeiten Landfrauenbund urd Kriegervereine an
dem edlen Werk mit. So finden auch hier am Sonntag, dem
9. Juni, nachmittags 5 Uhr, in der Kirche und abends 8 Uhr
im Saale des rzen Adlers“ zwei Muſikauffüh-
rungen ſtatt, die unter Leitung des Landfrauenbundes
im Saalkreiſe ſtehen. Der Vorſitzenden, Frau Oekonomierat
HubbeKtltenmark, iſt es gelungen, eine ſtattliche Reihe aus
wärtiger Künſtler zur Ausführung der literariſch und muſikaliſch
bedeutſamen Vortragsfolge zu gewinnen. Es ſind: Gräfin Mech-
thild WaldeckKriegsſtedt, Dr. Sannemann-Corbetha (Geige),

Jn ſeinen hohen Stiefeln ſtampfte er über den Hof und
als er gerade die Freitreppe hinaufging, um in dem zwei-
ſtöckigen Schloſſe nach dem Rechten zu ſehen, hörte er
Pferdegeklapper draußen auf der Dorfſtraße. Er drehte
ſich um. Das kam von einem Herrſchaftsfuhrwerk! Und
gleich darauf bogen die Kliſſener Rappen in den Wir
ſchaftshof ein.

Da pfiff der Adminiſtrator durch die Zähne und
brummte:

„Der Hallunkel Woher er das ſchon weiß, daß da
drüben ein blitzſauberes Mädel hauſt!“

Jm nächſten Augenblicke hatte er ſeine weiße Schirm
mütze gezogen und machte eine tiefe Verbeugung vor
ſeinem Herrn.

„Willkommen in der Heimat, Herr Grafl Es iſt

Er reichte
leider noch nicht alles in Ordnung“

„Schadet nichts! Guten Morgen!“
Herrn Schnäbel die Hand, faßte läſſig nach ſeinem Hute und
ſagte zum Kutſcher: „Sie können nach Hauſe fahren und
beſtellen Sie meine beſten Empfehlungen!“

Und während der Wagen davonratterte, ſchritt der Graf
mit ſeinem Adminiſtrator ins Schloß.

Die Mägde beugten ſich noch tiefer über ihre Bürſten
und Scheuerlappen, ein paar Knechte klopften wie beſeſſen
auf den Polſtermöbeln herum, Graf Kraft ſah ihnen eine
ganze Weile, ein ſüffiſantes Lächeln um den Mund, zu.
Dann wandte er ſich an den Adminiſtrator:

„Alſo das iſt alles ganz gut und ſchön, lieber
Schnäbel, hat aber Zeit! Die beiden Zimmer links von der
Diele genügen mir einſtweilen]! Laſſen Sie gleich einen
Leiterwagen anſpannen und mein Gepäck vom Bubliyer
Bahnhof holen, hier iſt der Schein!“

Der Adminiſtrator lief auf den Hof. Graf Kraft
ſtemmte die Fäuſte in die Seiten und amüſierte ſich über
den Eifer der Knechte und Mägde.

„Wenn ich nun ein heimtückiſcher Kerl wäre, würde ich
glauben, manche Untat ſoll blank geſcheuert werden,“ dachte
er bei ſich. Er lachte lant auf.

„Laßt das man jetzt, Leute, dieſe Ueberſtürzung hat
gar keinen Sinn, geh' nur jeder an ſeine Tagesarbeit, wie
er's gewohnt iſt!“

Sehr eilig wurden Klopfer, Hader und Bürſten hingo
legt, jeder war froh, wie er das Schloß im Rücken hatte

Fortſetzung folat)
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i OrtsausKriegsbeſchädigtenFürſo L des v
orſchuſſes der Ludendorff denVortrag übernommen v

ü. Löbejün, A. Junk. Reifeprüfung.) Der Lehrer
Willy Horlitt, der vor dem Kriege in Gisleben angeſtellt war,
hat die Reifeprüfung der Overrealſchule mit ganz beſonderer
Auszeichnung beſtanden. Bei Lille wurde er am 21. Oktober
1914 verwundet und fiel mit ſeiner Kompagnie in engliſche Ge
fangenſchaft. Drei Jchre hat er dieſe ertragen. Jm Ge
fangenenlager von Handforih war er Dolmetſcher. Gleichzeitig
leitete er die Muſik und Thegaterabende im Lager und war an
der Organiſation des Vortragsweſens beteiligt. Dabei wurde
er tatkräftig von der Heimat aus unterſtützt. Zur Wiederher
ſtellung ſeiner Geſundheit kam er im Herbſt 1917 nach dar
Schweig. Jm Sommerſemeſter bezieht er die Univerſität Bern,
um ſich dem Studium der Neuphilologie zu widmen.

d. Nachterſtedt, 83. Juni. (Beſichtigung.) Vor kurzem
weil.e der Halberſtädter Gutsverein hier zur Beſich-
tigurg der hieſigen Kohlengrube und der elektriſchen Zentrale,
wobei Direktor Knackſtedt und Jngenieur Brummer die
Führung übernommen hatten. Jn der elektriſchen Zentrale erhielten die Beſucher unter Anſchauung und entſprechender Er
klärung der Maſchinen und Apparate ein ungefähres Bild, in
welcher Weiſe ein großes modernes elektriſches Werk ausgeſtattet
ſein muß. Jn der Schwelerei wurde die Gewinnung von Koks
ſamt ſeinen Nebenprodukten anſchaulich erklärt und in der Preß
kohlenſtation über die Entſtehu der Preßkohlen Vortrag ge
halten. Jn der Kohlengrube wurde das Schürfen der Kohle durch
einen drehbaren Lagerkran praktiſch vorgeführt und der ſtufen-weiſe Abbau des Kohlenlagers von 45 eben Mächtigkeit ein

gehend erläutert.
Altengönna, 4. wmi. (Seltenes Juviläuwm.)

Das Schuhmachermeiſter Kutſchbach ſche Shepaar konnte
kürzlich das Feſt der digamantenen Hochzeit in geiſtiger
und körperlicher Friſche feiern.

g. Lochau (Saalkreis), 8. Juni. (FJur Steuerung der
Raupenplage) hat unter der Leitung und auf Anve
des Herrn Kantors Schröder die Schuljugend in hieſigen
Gemeindeobſtanpflanzungen in dankenswerter Weiſe regen An-
teil genommen. Die namentlich in den Gabelungen der Zweige
gußerordentlich ſtark auftretenden Raupen ſind vernichtet, und
der ſich auch häufig zeigenden Blutlaus iſt durch zweckent-
ſprechende Mittel wirkſam begegnet worden. Die Bäume er
holect ſich ſichtlich von dem krankhaften Ausſehen.

h. Freyburg, 3. Juni. (Beſtohlen.) Ein Kaufmann aus
LeipgigeLeutſch, der ſich hier die in der Naumburgerſtraße ge
legene W.ſche Villa gekauft hatte, vermißte, als er dem
Führer des Möbeltransportes Geld geben wollte, 800 Mark,
die er in einer Brieflaſche in ſeinem Ueberzieher bei ſich ge
tragen hatte.

Wittenberge, 4. Juni. (Gattewmord.) Der 27 Jahre
alte Krankenwärter Fuß unterhielt, obgleich er verheivatet iſt,
ein Liebesverhältnis mit der Schneiderin Wagner, die in Neu
ruppin, wo Fuß Dienſt tat, bei ihm wohnte. Um ſich mit
ſeiner Gekebten zu verheiraten, faßte Fuß den Plan, ſeine
Frau zu ermorden Als er hier auf Uklaub weilte,
brachte er ſeine Frau um. Er erwürgte ſie und ſtieß die Leiche
dann von der Treppe, um einen Todesſturz vorzutäuſchen.

Aus Halle und Umgebung
Halle, 5 Zuni,

NMilitäriſches. Befördert wurden: Gebhardt,
Oberleutnant der Reſ. des Feldart.-Regts. Nr. 5 (Halle a.
zum Hauptmann; Schmude, Oberleutrant a. D. (Paderborn),
zuletzt Leutnant im Fußart.-Regt. Nr. 4, jetzt im 1. Batl. Fuß-
art.-Regts. Nr. 16, zum Hauptmann; Naumann, Ober
leutbnant der Reſ. des FJnf.-Regts. Nr. 168 (Weimar), zum
Hauptmann; Kjäer, Oberleutnant der Reſ. des Fußart.Regts.
Nr. 20 (Magdeburg), zum Hauptmann; zum Oberleutnant:
v. Lieres u. Wilkau, Leutnant der Reſ. des Leib-Kür-aiſier
Regt. Nr. 1 (Weißenfels), jetzt bei der Erſatz-Eskadron dieſes
Regiments; zu Leutnants der Reſerve: Vizefeldwebel
Strube (Bernburg) der Jnfanterie, Vizefeldwebel Hohen-
ſt e in (Aſchersleben) der Landw.Fußart. 1. Aufgeb., Vigefeld-
webel Schäfer (Weimar) und Schulze (Deſſau)

im Feldart.-Regt. Nr. 55 dieſes Regiments, Feldwebel-
leutnant Fleiſchhauer (Erfurt) der Jnfanterie, Vizewacht
meiſter Hopfer (Burg), Hentſchel (Halle a. S.), Un
gelenk und Otto (Weimar) und Rebling (Halle a. S.)
im Telegraphen-Batl. Nr. 2, Kerſten (Magdeburg) der Land
wehr 1. Aufgeb. der Telegraphen-Truppe, Apel (Gera) der
Landwehr 2. Aufgeb. der Telegraphen-Truppe, Peters (Wei-
mar) der Feldartillerie,. Frhr. Treuſch v. Buttlar-
Brandenfels, Fähnrich im Huſaren-Regt. Nr. 10, vorläufig
ohne Patent, Vizewachtmeiſter Arnbeck (Neuhaldensleben) im
III. Fußart.-Regt. Nr. 4 dieſes Regiments, Vizefeldwebel
Wennig (Weimar) im Jnf.-Regt. Nr. 94, an Müller,
Staudte, Metzner, Anton (Gera) und aumgart
(Erfurt) im Jnf. Regt. Nr. 96, Vizewachtmeiſter Wicklein
(Meiningen), der Feldartillerie und Zacher (Halle a. S.) der
Train Abteilung 1.

Auszeichnungen. Dem Vorſitzenden des Sächſiſch-Thü
ringiſchen Dampfkeſſel-ReviſionsVereins zu Halle a. S., Stadt
rat und Woſeg Max Engelcke, hier, ſowie dem Ober-
ingenieur desſelben Vereins, Conrad Thieme, hier, wurde
das Ritterkreuz zweiter Klaſſe des Herzoglich SachſenErneſtini
ſchen Hausordens verliehen.

Anzeigepflicht über Kriegszulagen. Bei der Neuord-
nung der Kriegsteuerungsbezüge ſind für die Angeigepflicht der
Beamten genaue Beſtimmungen getroffen worden. Wenn
Beamte und Lohnangeſtellte laufende Kriegsbeihilfen und
Kriegsteuerungszulagen oder außerordentliche Kriegszuwen
dungen erhalten, ſo haben ſie Aenderungen in ihren verſönlichen
oder Familienwverhältniſſen unverzüglich und unaufgefordert
der vorgeſetzten Dienſtbehörde angugeigen, ſobald die Aenderun
gen von Einfluß auf die Krie-steuerungsbezüge ſein können.
Dies geſchieht z. B. bei der Einziehung eines Sohnes zum
Heeresdienſt, der Beendigung der Berufsausbildung eines Kin
des oder der Erlangung einer Stellung mit ſelbſtändigem Ein
kommen, dem Wegall der Unterhaltungsgewährung an Ange
hörige und der Erhöhung der militäriſchen Bezüge. Verletzun
gen der Anzeigepflicht führen nicht nur zu Rückerſtattungen,
ſondern werden in geeigneten Fällen auch im Auſſichteweze ge
ahndet. Dieſe Vorſchriften gelten auch für Volksſchullehrer und
behrerinnen.hre Die reformierte Kreisſynode der Provinz Sachſen tage

am Freitag dem 81. Mai, diesmal in Halle, unter dem Vorſitz
des erſten Dompredigevs Geh. Konſiſtorialrat Joſ ephſon.
Sie wunde mit einer Andacht des Predigers Dr. Me her aus
Magdeburg über Joh. 4, 40, eröffnet. Dann erſtattete der Vor
ſitzende den Jahrekbericht über das äußere und innere Leben
der fünf zur Synode gehörenden Gemeinden (Domgemeinde in
Halle, Burggemeinde in Wettin, deutſch, walloniſch und fvan
zöſiſchreformierte Gemeinde in Magdeburg). Die Vorlage des
Kgl. Konſiſtoriums: „Welche beſonderen Aufgaben erwachſen
unſeren Gemeinden in bezug auf die Wiederherſtellung und
flege des durch den Krieg vielfach geſchädigten Familien

wurde von Juſtizrat Piſtorius Magdeburg in
ebenſo gewiſſenſchärfender wie warmhergiger Weiſe be
und gab Anlaß zu

D. Thiele, Dr. Meyer und auch

K d Genevalwie T Dr. Kuhfuß z J.

Halleſche Zektung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

ratung und Beſchlußfaſſung über mehr
(Kechnungslegung und dergl.) war die T

Von den acht Pfarrern der Shnode ſind drei als Feldprediger

einerDer Wert der Pilze als Nahrungsmittel. Zwei r
feſſelnde Vorträge wurden am Montag abend im Ha lli 4
Hausfraue nbund im „Auditorium maximum“ lten.
Zahlreiche Pilgkenner und Sammler ſowie eine große Anzahl
von Hausfrauen verfolgten die Ausführungen mit großer Auf
merkſamkeit. Zunächſt ſprach Profeſſor Dr. Kloſtermann
über den Wert der Pilze als Nahrungsmittel. Die P i l z e ſind
bis jetzt noch wenig, und vorwiegend als Genußmittel begchtet
worden, während ſie im getrockneten Zuſtande mehr Eiweiß als
das Fleiſch enthalten und daher wohl als hochwertiges Nah
rungsmittel gelten können. Will man die große Maſſe der eß
baren Pilze der Ernährung zuführen, ſo bleibt nichts anderes
übrig, als ſie unter ſachverſtändiger Aufſicht von Lehrern oder
Forſtleuten su ſammeln und den Gemüſe-Trocknungsanſtalten
zuzuführen, wo ſie zu guten Dauerwaren umgearbeitet werden.
Um dieſe Stickſtoffquelle, die die Natur uns bietet, für die Ge
ſamtheit des Volkes dienſtbar zu machen, müſſen ſtaatliche und
ſtädtiſche Körperſchaften Pilzberatungsſtellen ein
richten und das Einſammeln und Trocknen der Pilze nach
Kräften organiſieren. Redner behandelte dann die Gifte der
Pilge. Es gibt deren eine ganze Reihe, ſie zu iſolieren iſt
ſehr ſchwer, auch iſt der Giftgehalt je nach Standort, Jahreszeit,
Witterung und Klima verſchieden. Der beſte Schutz gegen Gift
pilze ließe ſich, wie es bereits in Frankreich, Jtalien und Japan
Plerbt. durch Anlegung von Pilzplantbagen, Wälder, die mit
ilgen zu beſäen ſind, Einrichtung von Keller- und anderen

künſtlichen Kulturen, erreichen. Profeſſor Dr. Raebiger
ſprach hierauf über die Verwertung der Pilze unter beſonderer
Berückſichtigung der als giftig und verdächtig bezeichneten
Schwämme. Die Wälder unſerer Provinz, Anhalts und des
Thüringer Waldes ſind außerordentlich veich an Pilzen. Die
ſage Unſicherheit bei der Beurteilung der Giftpilze und die

arke Beeinträchtigung, die dadurch das Einſammeln und die
Verwertung der Pilge erfahren hat, be handelte der Vortragende
in klarer und ausführlicher Weiſe. Als giftige Sorten begzeich
nete er den Knollenblätterſchwamm, den hiegenpilz, den
Pantherpilz, den Perlpilz, den Giftreizker, den braunroten
Milchling, den Speiteufel, den falſchen Pfifferling, den
Schwefelkopf, den Satanspilz und den Kartoffelboviſt. Wenn
auch nach Urteilen mediginiſ Sachverſtändiger nicht alle gif
tigen Pilze ungenießbar ſind, ſo iſt doch bei ihrem Genuß größte
Vorſicht geboten. Die Pilzforſchung hat in den letzten Jahren
außerordentlich große Fortſchritte gemacht; von ungefähr 200
Arten eßbarer Pilze ſind nur fünf wirkliche Gift-
pilze, deren Genuß unter allen Umſtänden zu meiden iſt.
Soweit Vergiftungen vorgekommen ſind, hat ſich ſtets nach
weiſen laſſen, daß eine Verwechſelung mit den eßbaren Doppel
gängern vorlag. Zum Schluß ſprach der Vortragende noch über
das Sammeln und Konſervieren der Pilze. Die
eigentliche Pilzernte iſt im Juli bis zum Oktober. Man ſam-
mele nur bei trockenem Wetter und nur geſunde, feſte maden
freie Pilze. Weiterhin iſt es ratſam, die Pilze mit größtmög
lichſter Schonarng des verborgen liegenden Pilgzgeflechts zu ent
fernen; am zweckmäßigſten iſt es, ſie behutſam abzudrehen.
Man genieße die Pilze nicht roh, ſondern gut zerkleinert und
koche ſie nur 25 Stunde in irdenen oder glaſierten Goſchirren.
Das günſtigſte Konſervierungsverfahren iſt das
Trocknen der Pilze, wozu ſich faſt alle Arten eignen,
mit Ausnahme der Kremplinge, der Reizkerarten, des Kapu
inerpilzes, des Stockſchwämmchens, des Butterpilzes, derStegenhyy, des Tintenpilzes und des Leberpilzes. Zum

Trocknen nehme man aber nur gute, madenfreie feſte Pilze, die
man am beſten auf GBöden oder Tennen in Scheiben geſchnitten
trocknet. Wichtig iſt ferner die weitere Behandlung der ge
trockneten Pilze; richtig aufbewahrt, ſind ſie jahrelang haltbar.
Kedner empfeoihl, mit einem guten Merkblatt verſehen, und guter

ührung Pilgwanderungen vorzunehmen, um ſelbſt praktiſche
rfahrungen zu ſammeln. Die Vorſitzende des Halle

ſchen Hausfrauenbundes dankte beiden Vortragenden
herzlichſt für die äußerſt lehrreichen und aufklärenden Ausführun-
gen und bat die Anweſenden, das Gehörte auch in weitere
Kreiſe hinauszutvagen. Jn der folgenden Ausſprache wurden
verſchiedene Erfahrungen ausgetauſcht und Fragen von beiden
Vortragenden in bereitwilligſter Weiſe beantwortet.

Gefunden verloren. Jn der Zeit vom 15. bis 31. Mai
1918 ſind nachſtehende Gegenſtände als gefunden bei der Poli-
zeiwerwaltung abgegeben oder angemeldet worden: 8 Geldtäſch-
chen mit Jnhalt, 1 Perlenhalskette, verſchiedene Geldſcheine,
1 Uhr mit Kette, 1 Klemmer, 1 Brille, 1 Frauenrock, 1 Packet
mit Bekleidungsſtücken, 2 Paar Schuhe, 3 Hemden, 1 Taſchen-
tuch, 2 Kinderſchürzen, 1 Schirm, 1 Kursbuch, mehrere Schlüſſel.
Jn derſelben Zeit wurden als verloren gerneldet: 1 gold. Arm-
banduhr, 1 br. Geldtäſchchen mit Jnh., Lebensmittelſcheine, gr.
Beſuchstaſche mit Viſitenkarten, 1 Vorſtecknadel, Brieftaſche mit
Jnh., Zigarre nledertaſche mit Zigarren, 1 Brieftaſche mit Jnh.,
1 Kopekenarmband, Juchtenledertaſche mit Jnh., 1 ſchwarze
Taſche mit Jnh., 1 br. Lederetui mit Jnh., 1 Klemmer mit
Schnur, 1 Kinderruckſack mit Servietten und Kindertaſſen, ein
ſchw. Geldtäſchchen mit Jnh., 1 ſilb. Uhr mit Kette, 1 ſchwarzes
Geldtäſchchen mit Jnh., 1 ſchwarzer Schirm mit ſilb. Krücke, ein
gold. Kette mit Anhänger, 1 ſchw. Taſche mit Jmh., 1 ſchwarz
weißer Beutel mit Geldtäſchchen, 1 Nickelbrille, 1 ſilb. Broſche
mit grünen Blättern, 1 gehäkelter Einkaufsbeutel, 1 einreihige
Granatkette mit gold. Schloß, 1 Brillantring, 1 ſchwarzes Leder
geldtäſchchen mit Jnh., 1 grünſeidener Schirm, Geldbörſe mit
Jnh., rote Brieftaſche mit Jnh., 2 Geldbörſen mit Jnh., Beutel
mit Jnh., 1 ſilb. Armband, 1 Paketchen mit Jnh., Geldbörſe mit
Jnh., Eiſernes Kreuz 1. KlI., Geldbörſe mit Jnh., 1 Briefmappe
mit den ganzen Lebensmittelkarten, 1 Geldbörſe mit Jnh., ein
gold. Ring mit 2 Perlen und 1 Saphir, 1 rötl. Geldtäſchchen
mit Jnh., 1 Ledergeldtäſchchen mit Jnh., 1 ſchw. Geldtäſchchen
mit Jnh. Die unbekannten Eigentümer der gefundenen Gegen-
ſtände werden aufgefordert, öhre Rechte innerhalb ſechs Mona-
ten im Polizeiverwaltungsbüro, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer
100, geltend zu machen. Die nicht zurückgeforderten Genen-
ſtände werden an die Armenverwaltung oder an den Finder
abgegeben werden.

Kriegsbilder der Halleſchen Zeitung. Folgende Bilder
kamen vom Dienstag, dem 4. Juni ab, in unſerer Geſchäfts
ſtelle zum Aushang: Friede mit Rumänien (Parade in Bukareſt
nach Friedensſchluß). König Auguſt von Sachſen beſichtigt das
neue KönigFriedrich-Auguſt- Heim für verwundete Krieger an
der Weſtfront. Rieſenlager von Munition an der Weſtfront
erbeutet. (Ein mit Munition aller Art bepackter Zug, den die
Engländer ſtehen ließen und der in unſere Hände ficl.)

Vermiſchtes
Verhängnisvolle Exploſion

Faris, 4. Juni. Am Montag nachmittag ereignete ſich
in einem Unternehmen für die Landesverteidigung in
Beauſens eine ſchwere Exploſion, die be
deutenden Sachſchaden anrichtete. Einige Per-
ſonen wurden dabei getötet und einige verletzt.

Großer Moorbrand in Böhmen
Wien, 4. Juni. Nach Meldungen der Blätter aus Prag

brennen ſeit Donnersag die ausgedehnten Torf
moore bei Wittingau und die angrenzenden Wälder.
40 Hektar Torfmoor ſind ſchon vom Feuer orfaßt. Der Brand

geſchäftliche Sachen
ordnung erſchöpft.

reitet noch fort. Die umliegenden Gemeinden

Mittwoch, den 5. Juni 191z

ſammenſtoß einige Eiſenbah
on den Ferkeln fanden

geblieben
jetzt auf
preiſen.

Zeitgemäßer Diebſtahl. Jn eine unbeſchreiblich
legenheit hat ein Gauner die Hotelgäſte eines großen Hotels
Bad Nauheim gebracht. In der Nacht, als alles im etSchlaf lag ſammelte der Hausdiener des Hotels fämtet
Stiefel und vor den Türen hängende Kleidungsſtücke x
er habhaft werden konnte, um damit ſpurlos zu verſchwin
Man kann fich denken, wie ſchwer am anderen Morgen
e die ſo „ausgezogenen“ Hotelgäſte traf. Es ſo
ergötzl ichen San gekommen ſein.

Ermordung eines Gendarmeriewachtmeiſters. Jm
bei Müll wurde der Gendarmeriewachtmeiſter Höntt
Walde erſſchoſſen aufgefunden. Jn Frankfurt a. O
mittelte die Polizei den fahnenflüchtigen Soldaten Mort
und deſſen Bruder als die Mörder. Das Brüderpoar u
von dem Gendarmeriewachtmeiſter beim Wildern berg
Als es die holländiſche Grenze zu überſchreiten verſuchte, v
es feſtgenommen.

Schloßbrand in Böhmen. Wie aus Waldenburg geme
wird, wurde das gräflich Czerninſche Schloß in Prz
la s, Bezirk Saatz (Böhmen) von einem ſchweren Brande z
geſucht, der den Dachſtuhl zerſtörte. Das Schloßgebäude
konnte noch gerettet werden. Der Schad
Kronen geſchätzt.

Erſchießung eines Fahnenflüchtigen. Auf die Anzeige
Frau Loop in Berlin, daß ſich der fahnenflüqhtigSoldat Richard Otto bei ihr aufhalte und ſie zwinge,
wider ihren Willen bei ſich zu behalten, erhielt der Schutzma,
Ehlers den Auftrag, Otto feſtzunehmen. Er ergriff den gut
tigen in der Loopſchen Wohnung und machte ſich mit ihm
den Weg zur Wache. Unterwegs griff Otto den Veent
wiederholt an, verſuchte ſich loszureißen und ſtieß den Ehlen
als ihm die Flucht nicht gelang mehrfach vor die Bruſt 9
Beamte machte jetzt von ſeiner Waffe Gebrauch und feuerte e
Kugel ab, die Otto tot niederſtreckte.

Börſen- und Handelsteil
Die deutſchen Liefernngen an Dänemark
die beſte Propaganda gegen den Verband

„Finanstidende“ (Kopenhagen) vom 29. Mai ſchritt
Die Maßnahmen zur Verbeſſerung der Valuta haben u. a
Kompenſationspolitik geführt, wo ein Tanxſch ſich vollzieht de
Waren gegen Waren oder Waren gegen Anleihen oder,
dem allerneueſten amerikaniſchen Rezepte, Waren gegen La
ſprechungen. Man wird unwillkürlich an den Tauſchhandel
den Wilden koſtbare Metalle und dergleichen gegen G
perlen und Parfüme erinnert, wenn man die Liſte
Waren lieſt, die England und Frankreich nach endloſen V
handlungen zur Ausfuhr nach Dänemark freigegeben hohe
Von England können wir u. a. Material für Kunſtmaler, e
gellanerde, Kontrollachren, Korallen, Diamanten, geringe Gaſe
deriewaren, künſtliche Bumen, Muſikinſtrumente, Parfin
Phonographen und dergleichen erhalten, von Frankreich Vet
Edelſteine, Schmuckfedern, künſtliche Blumen und äghnlſhe
Kein Wunder, daß die weſtlichen Valuten bei dem Bekann
werden dieſer Nachricht bei uns nur eine ſchwache Tende
zeigten. Nur ganz naive Bewunderer der Beſchützer der klein
Nationen vermochten ſich zu einer Art Zufriedenheit auf
ſchiwingen. Der beſſer orientierte Teil der Preſſe konnte n
unterlaſſen, ſeiner Enttäuſchung Ausdruck zu geben. Es z
ſich auch nicht leugnen, daß ein Vergleich mit den Zufuhren,
Deutſchland imſtande iſt, uns zu gewähren, ſehr ungünfſtiz ſt
die Verbandsländer ausfällt. Von Deutſchland erhalten wir
bedeutende Mengen Kohlen, Eiſen, Petroleum, Salz uſw.
unſer Geſchäftsleben doch noch nicht gang ſtillzuſtehen braucht
Wenn zurzeit wieder ern Feldzug gegen die „deutſche Pro
ganda hier im Lande geführt wird, ſo dürften die eifrizen
niſchen Blätter, die demſelben ihre Spalten öffnen, dieſe d
ſachen doch mit in Berückſichtigung ziehen. Wir ſind geneianzunechmen, daß die Propaganda, die Deutſchland n
führt, daß es trotz ſeines eigenen Mangels uns wertvolle Ro
ſtoffe überläßts, wohl ebenſo gefährlich für die Verbandsſhmn
thien iſt, wie irgend eine andere Art von Propaganda W
aber die Propaganda im allgemeinen betrifft, ſo iſt allerdiy
wohl keine däniſche oder deutſche Beſtvebung ſtark genug, um
mti der Verbandspropaganda aufnehmen zu können, die ein
wohlwollendas Obdach in gewiſſen Lagern bei uns findet!

en wird auf 1000

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 4. Juni. Auch heute war die Grundſtimmung an de

Börſe nicht mehr ſo einheitlich feſt wie in der Vorwoche, und
folge anſcheinend vergrößerter Zurückhaltung war die Kursgeſtel
tung überwiegend geſchwächt. Dies gilt beſonders von Schiffahrt
und der Mehrzahl der Mo iere. Außerdem ſind zu neme
Deutſch Auſtraliſche Dampfſchiffahrt, Bismarckhütte und Gelſe
kirchen, ſowie auf anderen Gebieten Chemiſche Aktien, Vel
und Guillaume, ſowie Orenſtein und Daimler. Das Geſchäft we
im allgemeinen atwas ſtiller, auch ſpäter blieb die Kursbeneg
nicht einheitlich. Der Kentenmarkt war unverändert.

Produktenbericht
Berlin, 4. Juni. Die naßkalte Witterung der letzten Tat

ſcheint noch anhalten zu wollen, was inſofern für die hieſe
Gegend von Vorteil iſt, als dem Boden die ſo nötige Feuchtige
geführt wird. Jm hieſigen Verkehr hat das Geſchäft m

mmerſaatgetreide aufgehört, wenn auch vereinzelt noch Ja
age für Saathafer beſteht, die freilich vergeblich iſt. Für Vint

t-Getreide beginnt der Verkauf zunächſt in Originalſaat.
chfrage für Servradella und Lupinen hält an, ebenſo das An

bot in Gemüſepflanzen, von denen ein erheblicher Teil indſe
n untergebracht iſt. Heu und Stroh bleiben knapp. Heiden

hat mäßigen Umſatz. Die Forderungen der Ablader ſind e
etwas feſter geworden. Wetter kühl und regneriſch.

Hannvverſche Kaliwerke A.-G. Der Betriebsgewimn
1917 ſtellt ſich auf 748 932 (i. V. 629 824) M., die Geſamten
nahme auf 782 255 (586 281) M. Nach Äbzug aller Urkrie
uſw. blieb ein Gewinn von 190 470 M. wovon 150 862 (150
Mark Abſchreibungen zu kürzen find, ſo daß ein Reingewinn89 608 M. (79 280 M. Verhuſt) verfügbar iſt, um den ſich
Verluſtwwortrag vom Vorjahre auf 1 814 798 M ermäßigt.

Bletſtiftfabrik vorm. Jolzann Faber, A.G. in Nürnbe
Bei der Geſellſchaft tritt am 1. Juni eine Erhöhung des
ſchlages ein, und zwar von 60 Prozent für Awollo,
Papier und Tintenſtifte, und von 100 Prozent für alle üb
Erzeugniſſe. Die neuen Auſſchläge gelten für alle noqh n
ausgeführten Aufträge

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon für Provinz du
und Vermiſchtes i. V. Hertha „eißner; für Börſen- und Wſ
teil; i. V. Dr. Hans Simon; für Oertliches, Kunſt und Liſe

und den Teil: Adolf Meyer; für den Anzeige
Hubert Wagner, ſämtlich in Halle-Saale.

Bei unverlangten Einſendungen übernimmt die Schriftleit
erlet Gewälr kür Aufbewahrung oder Rückienduns
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